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Der Weg
Es ist ein Verfassungsgrundsatz unierer Eidgenossenschaff,

daß jeder junge Bürger den Weg zum Soldaten
zu beschreiten hat. Soldat werden heißt nicht allein,
seine physischen und geistigen Fähigkeiten unter
kundiger Leitung im Sinne der totalen Landesverteidigung
zum Kriegsgenügen zu entwickeln, Soldat werden heifjt
auch Ausbildung des jungen Bürgers zur Persönlichkeif.
Die Hauptlast der Erziehung zum Soldatentum liegt
ohne Zweifel auf der Rekrutenschule. Zwar ist der Ein-
flufj rechtschaffener Eltern, die Schulung durch den

staatsbürgerlich gesinnten Lehrer für die Entwicklung
und Pflege vornehmer Tugenden im jungen Menschen
von grofjer Bedeutung, die Erkenntnis aber, dafj
Gemeinschaftsgeist vor Eigennutz, dafj Recht vor Macht
geht, dafj persönliche Opfer nötig sind, um die Wohltat

des Friedens geniefjen zu dürfen, das vermittelt die
Soldatenschulung. In der Jugend liegt die Zukunft, und
mit dem Wehrwillen unserer Jugend steht und fällt unser

Schweizerhaus. Ebnen wir ihr den Weg!
Der Weg vom Jungburschen zur männlichen Reife ist

voller innerer Konflikte. Es ist ein Suchen des besten

Weges zur kompromifjlosen Erfüllung. Wie aber kann

man dem Suchenden den Weg am besfen zeigen als

durch das gute Beispiel? Was versteht unser junger
Freund überhaupt unter dem Ziel, der Erfüllung? So

unterschiedlich wie die Veranlagungen, die vordiensf-
lichen Beinflussungen und Erziehungsmethoden, die
Umgebung, die Eindrücke von früher Kindheit bis zum
Eintritt ins wehrfähige Alfer überhaupt, mag dieses Ziel
beim werdenden Soldaten sein. Aeufjerlich zeigt sich
das vielfach in einer Auflehnung gegen jede Unterordnung,

in tiefem Mifjtrauen gegen die neue Lehre, in
erhöhter Bereitschaft zu Kritik an Vorgesetzten. Es ist
eine unendlich schwere, aber auch vornehme und dankbare

.Aufgabe für unsere Instruktoren, aber auch für
jeden Of. und Uof., die Seele des Jungsoldaten zu
erforschen und ihm den rechten Weg zu zeigen, der möglichst

nahe an ein gutes Ziel führt.

Wir alle kennen die Kategorie von Rekruten, die den
absoluten und unbedingten Willen in sich trägt, durch
letzte Pflichterfüllung und Gewissenhaftigkeit sich das

Ansehen ihrer Vorgesetzten und damit einen Platz an
der Sonne zu erobern. Es sind die tiefsinnigen, die
feinfühlenden Menschen, die zwar nicht zum Führer gebo¬

ren sind, die aber in grenzenlosem Vertrauen auf ihre

Vorgesetzten auf diesem Wege der Wehrhaftigkeif und
damif dem Frieden am allerbesten zu dienen glauben.
Bitter mufj es für diese sein, wenn die körperliche und
technische Geschicklichkeit mit dem Willen nicht Schritt
halten kann, oder ihr Vertrauen von oben irgendwie
erschüttert wird. — Eine andere Gruppe repräsentieren
die Streber und Ehrgeizigen, die nicht die Schwierigkeiten

sehen und nicht das Gemeinwohl berücksichtigen,

aber möglichst rasch an die Spitze und zu Macht
gelangen wollen. Sie fühlen in sich die Kraft zum Führer

und sehen in einer entsprechenden Stellung die
Erfüllung ihrer Wünsche. Der Weg zum erhofften Ziel
aber führt durch die harte Soldatenschulung. Da muß
sich zeigen, ob die harte Wirklichkeit die hochgemute
Hoffnung nicht zerstören kann. — Und eine dritte uns
wohlbekannte Kategorie, das sind die bedenkenlosen
(fast möchte ich sagen: primitiven) Himmelstürmer.
Diejenigen, die sich mit der ganzen ungestümen Kraft ihrer
werdenden Reife für das Soldafenfum begeistern, die
am liebsten alles vernichten und ausmerzen möchten,
was ihren Idealen zuwider ist. Der fragt nicht allzu viel
nach Ursache und Wirkung, kümmert sich wenig um
Zusammenhänge aller Dinge. Er sieht die Erfüllung in

der Verallgemeinerung seiner Absichten und Ideale.
Sind seine Absichten mit den Prinzipien unseres
Wehrwesens vereinbar, dann müssen wir den Typus pflegen
und lenken, sind seine Absichten abwegig und fremd,
dann müssen wir sie hemmen und korrigieren.

Immer aber müssen wir uns bewufjf sein, dafj unsere
jungen Freunde und Soldaten das Letzte und
Unbedingte, das Absolute und Kompromißlose suchen,
solange sie an ihr Ideal glauben. Eines Tages wird ihnen
diese Illusion genommen. Der Jüngling wird zum Mann,
und er lernt erkennen, daß es kein absolutes Ziel, keine
bedingungslose Erfüllung gibt, es gibt nur einen Weg!
Eine der vornehmsten Aufgaben aber für jeden
Unteroffizier und jeden Soldatenerzieher überhaupt, der sich

mit der Psychologie des Jungsoldaten beschäftigen
kann und will, ist, diesem die Schönheiten und das

Wertvolle seines Weges aufzudecken. Eines Weges,
der nie aufhören wird, der immer neu begangen werden

will, um unserem Volk und Land die Freiheit und
den Frieden zu erhalten. Four. Ose. Fritschi.
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